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Einladung zur Praͤnumeration auf die 


„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. Juli 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
Sept. 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Ner. Abonnements auf einzeine Monate werden für 


Krakau mit 1 fl. 40 Nr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. 


Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
. —.—.— 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 7. Junt d. J. dem Direktor der k. f. Rechtsaka⸗ 
demie in Hermannſtadt, Profeſſor Dr. Gottfried Müller, in 
Anerkennung feiner Verdienſte um biefe Lehranſtalt, den kaiſerli⸗ 
chen Rathslitel mit Nachſicht der Taxen allergnädigſt zu verleis 

en geruhk. 2 

Ee. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerböchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 14. Juni d. J. die aus Anlaß des Ablaufes der 
dreifäprigen Funktiensdauer von der kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften in Wien getroffene Wiederwahl des k. k. wukli⸗ 
chen geheimen Rathes, Andreas Freiherr v. Baumgartner, 
zum Präfidenten der kaiſerlichen Akademie allergnädigſt zu best“ 
big und die aus demſelben Anlaſſe erfolgte Wiederwahl des 
Krafte . dieſer Akademie, e 1 von 

f u, für dieſe Stelle genehmigend zur Allerhöchſten Kennt: 
niß zu nehmen Fee ge ehm 9 3 b ch 


Für den Kaiſer Napoleon, heißt es in einem vom 
14. datirten Briefe der „K. 3.“ aus Baden⸗Baden, 
find. Appartements in Stephanienbad, in der Beſi⸗ 
tzung eines reichen Pariſers, ei-devant Schneiders, 
hergerichtet werden. Sein Beſuch ſoll in jeder Rich⸗ 
tung hin einen privaten Charakter tragen. Vierzehn 
Pferde und drei Wagen aus den kaiſerlichen Ställen 
find heute voraus angelangt. Man ſpricht auch von 
franzöſiſchen Sicherheitswaͤchtern, die ihren Herrn auf 
allen Wegen und Stegen begleiten. Ich laſſe dies da⸗ 
bin geſtellt, muß indeſſen geſtehen, daß Leute, die mir 
als ſolche bezeichnet wurden, nicht zu dieſem Amte zu 
paſſen ſchienen. Die badiſche Polizei dürfte wohl aus⸗ 
reichen, um ſolche Escorte entbehrlich zu machen. Von 
eutſcher Seite iſt gewiß nichts zu fürchten. Von gro⸗ 
ßen Feſtivitäten kann nicht die Rede fein. Außer Hrn. 
Benazel hat auch Niemand die Räumlichkeiten dazu. 
Das Schloß iſt ſehr beſchränkt und von dürftiger 
Austattung. Für Sonntag fol auf Schloß Eberſtein 
ein Gabel⸗Frühſtück anberaumt fein. Militär iſt kei⸗ 
nes hier, und von allen Seiten ſind Ehrenwachen 
ausdrücklich verbeten worden. Nur die beiden Muſik⸗ 


Stadtrath und Curhaus über eine gemeinſame Iüu⸗ 
mination. Das alte Schloß und die Eberſteinburg müß⸗ 
ten ſich in bengaliſchem Feuer trefflich ausnehmen. 
Sonſtige Fremde ſind nicht eben zahlreich, die Saiſon 
iſt gegen andere Jahre noch zurück. Vornehme Namen 
der Ariſtokratie fehlen ganz. Dagegen iſt die haute 
banque mit verſchiedenen Parvenus, die raſch zu 
Millionen und dadurch zu einigen Orden gekommen 
ſind, vertreten. Ueberhaupt ſcheint es zumeiſt die Börſe 
zu ſein, welche Wirkungen auf ſich nehmen will, ſie 
bat wenigſtens ihre Hauptbatterieen aufgefahren. Möge 

s der Kaifer aus ſeiner belle France zunächſt gu⸗ 
tes Wetter, hellen Himmel und warmen Sonnenſchein 


Krakau, 10. Juni. a Seit geftern regnet es in Strömen 41 7 
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Aus Baden-Baden vom 16. Juni Nachmittags len Yet 24 N lieblichen Srl Die Wolfen 00 tief 


wird gemeldet: Heute Morgen ließ der Kaiſer Napo⸗ 
—— b der Frau Prinzeſſin von Preußen wegen ſei⸗ 
nes Beſuches anfragen und wurde der Empfang auf 
4 uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Der Großherzog von 
eimar und der Herzog von Koburg ſtatteten dem 
Kaiſer Vormittags 10 Uhr, der König von Würtem⸗ 
berg gegen 11 Uhr, die Könige von Sachſen, Baiern 
und Hannover Nachmittags 1 Uhr ihren Beſuch ab. 
as Dejeuner auf dem alten Schloſſe war auf den 
Wunſch des Kaiſers wegen der ftattgefundenen Beſu⸗ 
e abbeſtellt worden. Nach 3 Uhr Nachmittags er⸗ 
widerte der Kaiſer die Beſuche bei den verſchiedenen 
buverainen und traf den König von Hannover nicht 
zu Haufe. Bei den gegenſeitigen Beſuchen waren ſämmt⸗ 
liche Souveraine in Civilkleſdung damit die Zuſam⸗ 
menkunft den perſönlichen Charakter bewahre. 
9 ruhe 1 0 2 2 1 
erzo von a en a 4, em 3 u⸗ 
var geladen find, — Eine tel. Deper, e s Hi 
Baden vom 16. Juni, Abends lautet A 
poleon beſuchte heute Nachmittag 4 Uhr den Prinz 
Regenten und die Frau Prinzeſſin von Preußen. Sp 
ter verſammelte ſich eine große Menge vor Be Meß⸗ 
merſchen Haufe und brachte dem Prin Regenten ant 
andauernder ſtürmiſcher Begeiſterung Lebehochs bis der 
IW anden dankend am Fenſter erſchien. 4 


ins Thal hinab, und der hehre Kranz der 
mit ihren Burgen und reichen Wäldern iſt grau ver⸗ 
ſchleiert und von Regen triefend, (Am 16. d. hat ſich 
das Wetter aufgeheitert.) 

Aufklärung über den eigentlichen und letzten Zweck 
der Zuſammenkunft mit Napoleon wird man in Ber⸗ 
liner Blättern und Correſpondenzen vergebens ſuchen. 
Man beſchränkt ſich darauf, ihren Werth als nicht 
übertrieben darzuſtellen und iſt darüber einig gewor⸗ 
den, in ihr doch weit eher ein dem Frieden und dem 
offentlichen Vertrauen günſtiges Ereigniß zu finden, 
als daß man irgend wie N an daſſelbe 
knüpfen ſollte. Wer denkt hierbei nicht an die Kinder, 
die im Dunkeln pfeifen, um ſich Muth zu machen. 
Man nimmt als erwieſen an, daß Napoleon, betroffen 
von dem tiefen Mißtrauen, das ſich ſeit der Annexion 
Savoyens und Nizza's in ganz Deutſchland kund⸗ 
gegeben hat, bei ſeinem Beſuche in Baden⸗Baden haupt⸗ 
ſächlich die Beruhigung der Gemüther in Deutſchland 
in Bezug auf die Politik Frankreichs bezwecke und 
wagt nur ſchüchtern die an ſich ganz logiſche Bemer⸗ 
kung, daß es nur dann dem Kaiſer der Franzoſen ge⸗ 
lingen werde, das wie ein Mehlthau auf vielen Laͤn⸗ 
dern unſeres Welttheils lagernde Mißtrauen in Bezug 
auf die Plane und Abſichten Frankreichs erfolgreich und 
nachhaltig zu verſcheuchen, wenn die beſchwichtigenden 
und beruhigenden Worte mit den ſpäteren Handlun⸗ 
gen und Thaten in vollem Einklange ſtehen. Ohne 
eine ſolche Uebereinſtimmung werde das Mißtrauen 
Deutſchlands nun und nimmer beſeitigt. 

Intereſſanter dagegen iſt die Auffaſſung der franzö⸗ 
ſiſchen Diplomatie. Darnach ſoll äußerlich allerdings 
durch die Zuſammenkunft Deutſchland beruhigt wer⸗ 
den. In Wikrlichkeit aber wolle der Kaifer Napoleon 
die Franzoſen ſelbſt zur Ruhe bringen, die den Preu⸗ 


55 gern eine fühlbare Lehre geben mochten. Die Con⸗ 
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ſollte der franzöſiſchen Bewegung eine nöthig 
on geben. g 5 
dipl ach der „Berliner Montags⸗Ztg.“ heißt es in 
5 ematiſcden Kreiſen, daß bei der Zuſammenkunft 
Baden Fürſten mit dem Kaiſer Louis Napoleon in 
den Baden unter Anderem auch die früher wieder⸗ 
BR reich et Idee eines Handelsvertrages zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland (zunächſt wohl dem Zoll⸗ 
verein) zur Sprache und ihrer Ausführung näher ge: 


äumt, — In den hieſigen diplo⸗ 
nie Nachricht der franzöſiſchen 
Lyon die Zuſammenkuntrin Mutter von Rußland 0 
des Prinz⸗Regenten dermit hebel, d } 
net, der Kaiſer Napoleon wird am 18 nach Paris] bracht Er ſollte. 
; ; zufol [ oleon Die „Times“ vom 16. d. bringt einen in beißendem 
dei Gelegenheit der gegenwärtigen Je OU E. Napo one Geha K e be bei 
7 N I ürſten⸗ 4 
aa e den Be lan er eee we 8 
* Billion Nach der „Frankf. Poſtztg.“ hat bereite vot (dns 


Dinſtag, den 19. Juni 
Jahrgang. 
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höre aus Raſtatt ſollen ſpielen, auch debattirten 


nementspreis: 


in einem Memoire an die deutſchen Bundes fürſten 
ſeine Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß zur ein⸗ 
heitlichen Leitung der deutſchen auswärtigen Politik 
und zur Machtſtellung unſeres gemeinſamen Vaterlan⸗ 
des, Angeſichts der drohenden Gefahren, die Einſe⸗ 
tzung einer Exekutive (Centralgewalt) ein dringen⸗ 
des Bedürfniß wäre. Der Herzog ſoll beſtimmte Bor: 
ſchlage gemacht und den Antrag geſtellt haben, daß 
Berathungen unter den deutſchen Fürſten über dieſen 
hochwichtigen Gegenſtand beliebt werden möchten. 

Die „NM.“ und übereinſtimmend mit ihr ein 
Turiner Corr. der „AA3.“ hatten behauptet, Preu⸗ 
ßen habe auf die bekannten Proteſtationen der italie⸗ 
niſchen Fürſten gegen die Einverleibung Mittelitaliens 
in das ſardiniſche Königreich mit einer feierlichen 
Rechtsverwahrung für die ihres Thrones beraub⸗ 
ten Souveräne geantwortet; dieſe Nachricht iſt, wie 
man der „K..“ aus Berlin ſchreibt, vollſtändig aus 
der Luft 51 2 

Die am 14. Juni in Paris mit großem Pomp 
egangene Feier der Beſitzergreifung Savoyens hat bei 
15 Diplomatie einigen Anſtoß erregt, welche, wie ein 
Correſpondent der „A. A. 3.“ ſich ausdrückt, die Nach⸗ 
ahmung der römischen Siegesfeſte unter dem erſten 
Kaiſerthum nicht zu goutiren vermag. Aus dem Feſt⸗ 
programm mußte die Anweſenheit des Kaiſers bei dem 
Tedeum geſtrichen werden, da es ſich als unmöglich 
herausſtellte, das diplomatiſche Corps dazu zu preſſen. 
Sogar der ſardiniſche Geſandte weigerte ſich, dem Te⸗ 
deum für den glücklich vollbrachten Werluft Savoyens 
und Nizza's beizuwohnen. Es blieb alſo kein anderes 
Mittel übrig, als das Wegbleiben der Diplomaten durch 
die Abweſenheit des Hofes zu entſchüldigen. 

In Sapopen ſind jetzt die Enttäuſchungen an 
der Tagesordnung. Geſtern mußten wir berichten, 
daß der Handelsſtand das Opfer feiner Leichtgläubig⸗ 
keit geworden, Nie kommt die Reihe an den ſavoyi⸗ 
ſchen Clerus. Dieſer hatte bis zum letzten Augenblicke 
noch gehofft, daß die neuen Provinzen mit der franzö⸗ 
ſiſchen Civilehe würden verſchont werden, ſcheint ſich 
aber bierin durchaus verrechnet zu haben. Der „Ga⸗ 
seite de Savoie“ zufolge würden gar keine Ausnahmen 
ſtatuirt werden. 1115 

Der König von Dänemark wird nächſtens den 
Beſuch des Königs von Schweden erwidern. Dem 
Vernehmen nach iſt der Conſeilspräſident Hall zum 
Großkreuz des ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens ernannt 
worden und begibt ſich derſelbe auf ſpecielle Einla⸗ 
dung des Königs von Schweden nach dem Truppen⸗ 
lager bei Bonarp. . 
Das Journ. de Conſt.“ ſucht darzuthun, daß die 
Klagen über die Bedrückungen der Chriſten in der 
Türkei unbegründet ſeien, und führt an, daß ſeit der 
Kundmachung des Hathumayum die verſchiedenen 
chriſtlichen und jüdiſchen Gemeinden im türkiſchen Reiche 
nicht weniger als 1034 Kirchen, Klöfter und Schulen 
theils neu erbaut, theils renovirt haben. 


gerer Zeit der Herzog von Sachſen⸗Meiningen 


* Die „Time“ widmet heute dem „Waſhington 
Italiens“ einen Leitartikel. So weit hat es Garibaldi, 
dem die halbamtliche „Patrie“ bei ſeiner Abfahrt von 
Genua den Ehrentitel „Flibuſtier“ als Kugelſegen mit 
auf den Weg gegeben, alſo ſchon gebracht. Der Ver⸗ 
gleich wird Garibaldi ſelbſt für Spott zu ernſt, für 
Ernſt zu ſpöttiſch vorkommen. Für uns allein hat 
dies eine durchaus ernſte Seite. Wegen des Cynismus 

der Geſinnung, die ſich hier ausſpricht, wegen der ſchnoͤ⸗ 
den Wohldienerei, wegen der blinden Abgoͤtterei, die mit 
einer, hier nicht einmal vollendet zu nennenden. That⸗ 
ſache, mit einem augenblicklichen Erfolg getrieben wird. 
Nur keine diplomatiſche Einmiſchung, um dem Könige 
von Neapel ſeinen Thron zu erhalten! Das iſt der 
Mahnruf, den die „Times“ 
durchaus, daß Franz II. we us 
ift das , ſagt fie, „die einzige Löſung der Schwierig⸗ 
keit. Garibaldi hat ſein Werk noch nicht vollendet. 
Es iſt noch nichts für die Diplomatie reif. So lange 
ein Bourbon, der nichts lernt und nichts vergißt, auf 
dem neapolitaniſchen Throne ſitzt, gibt es nichts für 
die Diplomatie zu thun. Man laſſe Garibaldi ruhig 
gewähren, und er wird feine Arbeit zu Ende führen, 

Wenn wir ihm jetzt in den Arm fielen, ſo würde alles, 

was er bis jetzt vollbracht hat, umſonſt gethan fein, 

Sicilien für ſich allein kann bloß Verlegenheiten berei⸗ 

ten. Sich eine Inſel im Mittelmeere, die halb ſo groß 

wie Irland iſt, als unabhängigen Staat zu denken, 
wäre geradezu widerſinnig. — Nein, Sicilien und Nea⸗ 
pel müſſen Hand in Hand mit einander gehen. Sind 
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ſie in der Knechtſchaft Eins geweſen, ſo ſollen ſie in 
der Freiheit nicht getrennt werden. Die wahre Di⸗ 
plomatie in der obwaltenden Kriſis beſteht darin, 
nicht zu diplomatiſiren, Bloß Garibaldi kann 
den Knoten löſen, und es iſt am beſten, wenn man 
ihm allein dies überläßt. Eine Einmiſchung im ges 
genwärtigen Augenblicke könnte keine andere Wirkung 
haben, als die, die ſiegreichen Sicilianer dem Könige 
von Neapel mit gebundenen Händen wieder zu über⸗ 
liefern. Es würde das nicht nur eine ſataniſche Ver⸗ 
ruchtheit, ſondern auch zugleich eine furchtbare Ver⸗ 
kehrtheit ſein.“ Mehr, aber auch nicht weniger, ließ 
ſich von der „Times“ nicht erwarten, nach dem was 
Lord Palmerſton ſelbſt im Parlament über die Sache 
geſprochen. In dem Artikel der „Times“ ſpiegelt ſich 
die Rede Palmerſton's, aber ſie wird wie in einem 
Hohlſpiegel zur Fratze verzerrt mit jener echten Lakeien⸗ 
natur, die an allen Glockenſträngen reißet, wenn der 
Herr auch nur leiſe einen Ton anſchlägt, die Bur⸗ 
zelbäume ſchlagen möchte, wenn er lächelt, dagegen aber 
auch mit Knütteln drein ſchlägt und mit Steinen wirft, 
wenn er nur die Stirne runzelt. Die „Times“ kann 
ruhig fein, ihrer Aberraſchenden Deductionen über Völ⸗ 
kerrechte und Völkerrecht hat es nicht bedurft. Sici⸗ 
lien's Geſchick ſcheint vollendet, der König von Neapel 
wird bald aufgehört haben, jenſeits der Meerenge von 
Meſſina zu herrſchen, und den Titel eines Herrſchers 
beider Sicilien zu führen. Was auf der Inſel Sici⸗ 
lien vorgegangen, daß die Ereigniffe eine ſolche Wen⸗ 
dung mit ſolcher Schnelligkeit nehmen konnten, darf 
heutzutage Niemand mehr überraſchen, ſeitdem ſich die 
Aufſtände, förmlich ausgeſchrieben, angeſagt und ange⸗ 
ordnet, unter dem Protectorate benachbarter und ferner 
Regierungen organiſiren und wachſen, unter dem Schutz 
fremder Flaggen Fuß faſſen und ſiegreich vorwärts⸗ 
ſchreiten, ſeitdem Rebellen ſicher darauf zählen kön⸗ 
nen, daß zu rechter Zeit und im Moment der höchſten 
Gefahr ſich zwiſchen ſie und die Truppen des recht⸗ 
mäßigen Herren eine auf ihre Unverletzlichkeit pochende 
Macht ſchirmend ſchiebt, ſeitdem ſich fremde Kampf⸗ 
richter auf dem Kriegsſchauplatz einfinden und beim 
erſten Schmiß mit dem Rapier zwiſchen die ſich kreu⸗ 
zenden Klingen fahren und nichts eiligeres zu thun 
wiſſen, als ihren Schützlingen den Sieges preis zu vin⸗ 
diciren und ihnen, als gälte es einen Kampf zwiſchen 
ebenkürtigen Gegnern, alle Rechte des Siegers zuzu⸗ 
ſchreiben, als wären die nur auf einem Punct, wir wif- 
ſen nicht durch weſſen Schuld, zurückgedrängten Truppen 
hach immer noch Herren der Inſel oder im Stande, 
en Aufſtand zu bemeiſtern. Man darf ſich kei⸗ 
nen Illuſionen hingeben. Der Fall Siciliens iſt des 
crelirt, eine neue Abthelung des großen Programmes 
abgeſpielt, ein Schritt weiter gethan zur „Befreiung 
eines unterdrückten Volkes“ wie das Schibolet der heu⸗ 
tigen Staatsmaͤnner der „Fortſchrittscabinete“ lau⸗ 
tet. Man muß geſtehen, die Ideen reifen ſchnell; 
kaum ſeit zwei Jahren in die Welt geſetzt, hat die 
neue Lehre von der Völkerbeglückung überraſchende 
Dimenfionen, riefige Kraft gewonnen. Wie wurde es 
im J. 1848 mit der tönenden Phraſe von der „Ein⸗ 
heit und Freiheit Italiens“ gehalten? Carl Albert hat 
die auf ſeinen Sohn, den Herzog von Genua, gefallene 
Wahl — unter den damals von den Sicilianern aufs 
geſtellten Throncandidaten war auch der Prinz Louis 
Napoleon — abgelehnt, fein zweiter Sohn er 
ſchleicht ſich jetzt dieſelbe Krone. Die Staatsmänner 
der franzöſiſchen Republik hatten für das nach „Freie 
heit“ ringende „Brudervolk“ nur das Verſprechen, 
die Unterhandlungen hinausziehen zu wollen und die 
uſage geheimer Subſidien, jetzt werden dieſe Sub ſi⸗ 
dien offen geliefert. Louis Napoleon, kaum zur Prüs 
ſidentſchaft gelangt, annullirte die Verheißungen ſeiner 
republicaniſchen Vorgänger und ſtlützte das bedrohte 
nigthum, jetzt trägt er der Revolution die Schleppe 
und ſtürzt er das Königthum, indem er als die letzte 
höhnende Bedingung die Forderung ſtellt, daß der 
rechtmäßige Herrſcher über ſich und ſeine Herrſchaft 
abſtimmen laſſe. England, das damals nur einen 
Vicekönig aus der königlichen Familie und hierauf die 
Verfaſſung Siciliens von 1812 unter ſeiner Garantie 
vorgeſchlagen, verdammt jetzt jede Intervention zu 
Gunſten der königlichen Familie und die „Times“ 
ſchreit ihr: Garibaldi farz da se in alle Welt. Und 
die neueſten Nachrichten ſind ganz darnach, als ſollte 
die „Times“ Recht behalten. 

In Paris iſt große Nachricht des Tages das gehlſchla⸗ 
gen der Beftrebungen des Commandeurs Martino. Ders 
ſelbe hal vom Kaiſer eine abſchlägige Antwort bekom⸗ 
men und ſich am 14. d, wieder nach Marfeille beges 


ben, um von dort nach Neapel zu eilen. Napoleon III. 
ſoll ſich übrigens ſehr freundlich mit dem Ueberbringer 
des autographen Briefes des Königs von Neapel un⸗ 
terhalten haben. 

Dem Reuterſchen Bureau iſt eine Depeſche zuge⸗ 
gangen, wonach Herr don Thouvenel mit dem Grafen 
Cavour über ein gemeinſames Verfahren in der ſici⸗ 
lianiſchen Angelegenheit einverſtanden iſt, der franzöſi⸗ 
ſche Geſandte in Neapel, Herr v. Brenier, eine Re⸗ 
volution in Neapel für nahe bevorſtehend hält. 

In Marſeille eingetroffene Nachrichten aus Ne a⸗ 
pel vom 12. d. verſichern, daß 2000 Garibaldianer 
unter Obriſt Medici in Calabrien, wo die Erhe⸗ 
bung begonnen, gelandet wären. Mehrere Truppen⸗ 
Colonnen find in Neapel concentrirt und bereit nach 
den bedrohten Punkten zu eilen. General Filangieri 
ſoll den Oberbefehl über die königlichen Truppen er⸗ 
halten. In Neapel wird eine Conſtitution wie jene 
vom Jahre 1848 vorbereitet. Am 13. d. wurde eine 
militäriſche Demonſtration zu Gunſten dieſer octroyir⸗ 
ten Verſaſſung erwartet. Nachrichten aus Palermo 
vom 16. d. zufolge dürfte jedoch die Verleihung dieſer 
Verfaſſung von keinem Erfolg ſein. Es heißt nament⸗ 
lich, daß in Kurzem das Parlament zuſammenberufen 
und die Abſetzung der Bourbonen ſo wie die Vereini⸗ 
gung mit Sardinien proclamirt werden ſolle. Auch 
ſcheint man in Neapel bereits in Kenntniß zu ſein, 
daß die dem Herrn Martino übertragene Miſſion ſchei⸗ 
tern werde. Als weitere Conceſſion dürfte die heute ge⸗ 
meldete Ernennung des Baron San Vito an die 
Stelle Afoſſa's zum Polizei⸗Director von Neapel zu 
betrachten ſein. Caracciolo's Ernennung zum Polizei⸗ 
miniſter ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. 

Ueber die Führer der neuen Expedition, den Ober⸗ 
ſten Medici und Coſenz, ſchreibt ein Turiner Corr. der 
„Daily News“: Erſterer war ſein Leben lang Frei⸗ 
williger oder Freiwilligen⸗Führer, letzterer iſt in der 
Nunziatella, der Militärſchule Neapels, erzogen. Me: 
dici iſt aus der Lomellina, einer piemonteſiſchen Pro⸗ 
vinz, gebürtig, wanderte als junger Menſch aus, ging 
zuerſt nach Spanien und ſpäter nach Amerika, wo er 
unter Garibaldi für die Freiheit kämpfte. Im Jahre 
1848 focht er an der Spitze einer von ihm organiſir⸗ 
ten Freiwilligen⸗Truppe gegen die Oeſterreicher. Bei 
Beendigung des Krieges in Ober⸗Italien ging er nach 
Rom, wo er an der Seite Garibaldi's zwei Monate 
lang die Stadt gegen die Franzoſen vertheidigte. Im 
vergangenen Jahre war er mit Garibaldi bei Vareſe 
und San Ferino. Enrico Coſenz ſtammt von einer 
Schweizerfamilie ab, die ſich ſeit drei Generationen in 
Neapel angeſiedelt hatte. Sein Vater war Soldat, er 
ſelbſt trat in die päpſtliche Armee und folgte Pepe nach 
Venedig. Er beſitzt bedeutende militäriſche Kenntniſſe 
und allgemein anerkannten Muth. Im verfloſſenen 
Jahre wünſchte der General Ulloa, fein Landsmann, 
ihn nach Toscana mitzunehmen, doch zog er es vor, 


bei Garibaldi zu bleiben. 
In Calabrien iſt Antonio Gaxcea, ber langiäh- 


ige Gefängnißgenoſſe Poerio’s, als Agitator aufgetre⸗ 
ten. Er bat einen Aufruf an die Calabreſer erlaſſen, 
worin er fie zum Aufſtand im Namen Italiens und 
Viktor Emanuels auffordert. b 
La Farina hat eine Proclamation an die „ita⸗ 
lieniſchen Soldaten im Dienſte des Bourbon und des 
Papſtes“ erlaſſen, um ſie zum Treubruch aufzufor⸗ 
dern. La Farina iſt dennoch nach Sicilien abgegangen. 
Auch die ſüditalieniſchen Dfficiere, die im ſardiniſchen 
Heere dienen, nehmen in Maſſe ihren Abſchied, um 
heimzukehren. 
Aus Neapel, 
tung“: „Bis jetzt ſind e 
Der Abt des Convents von Montevergine, 


Mönche der Regierung denuntirt hatte, wurde Sams gewahrt. 


ſtags, als er aus dem Kloſter trat, meuchlings er⸗ 
ſchoſſen.“ 
Der päpſtliche Oberſt (nach anderen Blättern Major 
Friggieri, deſſen Verhaftung wir kürzlich berichtet, fo 
des Verrathes verdächtig ſein. 
bezüglich hierauf aus Ancona geſchrieben, 
höchſt compromittirende Briefe bei einem 
gefallenen Inſurgentenführer gefunden.) 


Krakau, 3. März. 
In Beziehung auf den neulichen Erlaß des hochw. 
Generalverweſers Dr. Gladysiewicz betreffs der durch 


den Beſchluß Sr. Heil, Pius IX. vom 18. April d. J. ſtruction zu geben ware, 
Kirchenſtaats ſen, zumal alle Fragen 


angeordneten Staatsanleihe des 


bringt das Generalconſiſtorium der Krakauer Didcefe] mit andere 
zur Öffentlichen Kenntniß, daß zur Sammlung von verflochten 


bei le Grotte] Kaiſer einen beſonderen 


84 des Beſitzes eingetragen wurden. . 

ütern habe man den Namen des Beſitzers mit allen 
feinen Schwägern und Schwägerinnen, die aber wie: 
der nicht ſpeziell genannt wurden, angeführt, und ſo 
komme es, daß beiſpielsweiſe mancher nunmehr allei⸗ 
nige Beſitzer ſich über den Beſitz nicht auszuweiſen 
vermöge, weil er in der Landtafel nicht eingetragen 
erſcheine. Das Komits von 7 Mitgliedern könnte er nicht 
als vollkommen zureichend erachten. Der baͤuerliche 
Beſitz ſei in der Bukowina nirgends eingetragen wor: 


den; die Stammwirthſchaften daſelbſt wären trotz al⸗ daraus folge, wie die Erfahrung lehre, 


ler Verordnungen, keine Theilungen vornehmen zu 
dürfen, dennoch parzellirt worden. Es ſei beiſpielsweiſe 
eine größere Wirthſchaft heute in 4 Händen, und da 
frage es ſich nun in der That, ob ſie dem A., dem 


Bei vielen daß die Einheit, für die wir alle einſtünden und die 


zunächſt in der Uebereinftimmung in politiſchen Din: 
gen liege, auch auf die adminiſtrativen Maßregeln 
auszudehnen ſei. Er müſſe die Frage aufwerfen, wie 
man jene der politiſchen Einheit mit der Grundbuchs⸗ 
ordnung in Verbindung bringen wolle? Reichsrath 
Freiherr v. Salvotti habe ganz richtig die Grund⸗ 
buchsordnung nicht als ein Corollar des Civilgeſetzes 
hingeſtellt. Das bürgerliche Geſetzbuch ſei ſchon ſeit 
dem Jahre 1811 allgemein in Wirkſamkeit, aber 
noch keines⸗ 
wegs, daß die Grundbuchsordnung mit dieſem Geſetze 
vollkommen im Einklange ſtehen müſſe. Er könne ſich 
daher nicht verſagen, wenigſtens im Allgemeinen die Er: 
klärung abzugeben, daß er gegen die Auslegung des 


dem C. oder dem D. eingeantwortet werden ſolle. Begriffes der Einheit im Sinne des Herrn Reichs raths 


In der Bukowina müßte daher erſt die Feſtſtellung 


Freiherrn v. Lichtenfels ſtimmen müſſe und ſtets 


des Beſitzes vorgenommen werden; ohne dieſe erſcheine | ftimmen werde. Auch er halte die politiſche Einheit 


die Einführung des Grundbuchs nicht möglich. Wel⸗ für nothwendig, für eine Lebensaufgabe; er vermöge 


chen Nutzen ſolle aber die Berathung im verſtärkten 
Reichsrathe mit ſich bringen, wenn auf die verſchiede⸗ 
nen Verhältniſſe in den einzelnen Provinzen nicht ge⸗ 
nügende Rückſicht genommen werden würde. Er er⸗ 


achte daher die Bildung eines Komité's von nur 7 in der Gemeindeordnung den beſten Beweis und er 
bei Herr Erzherzog Reichsraths⸗Präſident erwähnt 


Mitgliedern zur Bearbeitung des vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurfes nicht für zureichend. 


ſie aber keineswegs in dem Sinne aufzufaſſen, daß 
auch jede adminiſtrative Maßregel in der einen Pro⸗ 
vinz fo fein müſſe wie in der anderen. Die Unaus⸗ 
führbarkeit der Einheit in letzterem Sinn finde 


Kurzem 


müſſe hiebei als Beiſpiel auch die vor 
h Berathung 


einer landwirthſchaftlichen Geſellſchaft zur 


Der a. o. Reichsrath Graf Clam⸗Martinitzl gekommene Waſſerrechtsfrage berühren. 


nahm jetzt das Wort und äußerte ſich folgendermaßen: 


„Wenn ich nach einer fo erſchöpfenden Debatte mir über dieſen Gegenſtand vielfache Vorſchläge 


erlaube das Wort zu ergreifen, ohne bezüglich des vor⸗ 
liegenden Gegenſtandes Fachmann zu ſein, ſo geſchieht 
es gewiß nicht, um in das Innere der Sache einzuge⸗ 
hen. Ich werde mir nicht geſtatten, auf die Argumente, 
welche pro und contra angeführt wurden, zurückzu⸗ 
kommen, glaube aber einen Umſtand berühren zu müſ⸗ 
ſen, nämlich das von dem Herrn Vorredner Reichsrath 
Grafen Hartig ſo richtig aufgegriffene Wort: „Einheit“ 
nicht gleichbedeutend mit Einförmigkeit. Ich bedauere 
übrigens ſehr, daß hohe und wichtige Begriffe und 
Prinzipien, welche gleich der Sprachenfrage in dieſer 
Allgemeinheit hingeſtellt, nur als Schlagworte dienen 
können, in die heutige Debatte hineingezogen wurden. 
Was für mich Erhebendes, Ueberzeugendes und Ver⸗ 
pflichtendes in dem Gedanken der Einheit liegt, ſteht 
viel zu hoch, als daß ich die Argumente dazu aus der 
Grundbuchsordnung nehmen könnte, oder daß die 
Grundbuchsordnung hiezu den Anlaß geben würde. Ich 
halte es nicht für richtig, ſolche Argumente in die vor⸗ 
liegende Verhandlung hineinzuziehen, und dies iſt der 
einzige Umſtand, deſſen ich Erwähnung zu thun, für 
nothwendig erachte.“ 

„Zur Verſtändigung und Vereinigung würde ich 
mir den Vorſchlag erlauben, daß ſelbſt jenen, die als 
Gegner im Weſen der Sache ſich entgegenſtehen, in 
der Formfrage, ob und wie das Comité zu bilden 
wäre, ſich vereinigen dürften, ja ich glaube, daß über 
dieſe Frage bereits eine Einhelligkeit der Meinung be⸗ 
ſteht, denn dagegen, daß ein Comité eingeſetzt N Es 
ſoll, hat ſich keine einzige Stimme ausgeſprochen. Es 
handelt ſich nur um die Frage, wie ſoll dieſe Ein⸗ 
fegung geſchehen? Formulitte Anträge in dieſer Rich: 
tung ſind nur von dem Herrn Reichsrathe Fürſten 
Salm, und dem Herrn Vicepräſidenten von Szoͤgeny 
aufgeſtellt worden und es treffen dieſe beiden Anträge 
darin vollkommen überein, daß namentlich im Einklange 
mit unſerer Geſchäftsordnung ſowohl als mit anderen 
Geſchäftsordnungen dem Komits keine Inſtruktion ge⸗ 
geben werden kann, weil eben zur Erwägung der vie⸗ 
len, bei Beurtheilung des Grundbuchsgeſetzes hervor⸗ 


4. Juni, meldet die „Trieſter Zei- tretenden Fragen und der ſich ergebenden Bedenken 
1080 Verwundete eingetroffen.] das Comité beſtellt werden fol, Dadurch bleibt die 
der vier Freiheit des Comités und des Reichsrathes in pleno 


Es bleibt dem Komité unbenommen, ob es 
(wie von einigen Vorrednern die Anſicht ausgeſprochen 
wurde) über das Princip des Geſetzes oder über an⸗ 
dere Vorfragen der Plenarverſammlung vorläufig zu 
berichten ſich beſtimmt finden werde. Dem verſtärkten 


das Komité anzuweiſen, in das Weſen der Sache 
einzugehen.“ 

„Ich glaube mich daher dem Antrage des Herrn 
Reichsrathes Fürſten von Sal m, nach deſſen Formuli⸗ 


rung eben feſigeſetzt wird, daß dem Komits keine In⸗ berührt worden, 

unbedingt anſchließen zu müſ⸗ Wege 
ſo wichtig, umfangreich und gung und } 
n Fragepunkten von gleicher Bedeutſamkeit näherung und Verſtändigung ſelbſt, bevor noch jene, 
find, daß fie in der Plenar⸗Verſammlung] die die Fra 


Subſcriptionen und Beiträge für dieſelbe fo wie zur felbſt nicht bewältigt werden koͤnnten.“ 
1 „Ich würde demnach vorſchlagen, falls ſich nicht] ift unausführbar. 


Abwicklung aller hier einſchlagenden Thaͤtigkeiten von 
Seiten der] Diöceſaldehörde Herr Ludwig 


von Sternſtein, Chef der Firma „Anton Hölzel“ in] Schluſſe der Debatte 


Krakau ermächtigt worden. 


U 
— — 


' des verſtärkten Reichsrathes 
Sitzung de „om 8, eich he 


lauthentiſcher Bericht.] 
Schluß. 


Der a. o. Reichsrath Freiherr v. Petrins er 
klärte ſich chendes für die Bildung eines Komite's, 
jedoch gegen die von dem a. o. Reichsrath Herrn Dr. 
Hein vorgeſchlagenen Kronlands⸗Gruppen. er glaube, 
daß das Komilé keinesfalls in der Lage 12 würde, 
alle Verſchiedenheiten der Provinzen zu berü ſſichtigen. 
In der von Dr. Hein aufgeftellten Gruppirung ſei 
auf die Bukowina gar keine Rückſicht genommen 
worden. In dieſem Kronlande beſtehe weder Landla⸗ 
fel noch Grundbuch. Bei Gelegenheit der Militär⸗Ok⸗ 
kupation ſei wohl eine Landtafel eingeführt worden, 
aber in einer Weiſe, daß nur ¼tel, 11 oder ſelbſt 


ölzelſ noch gewichtige Stimmen zu erheben hätten, zum 
zu ſchreiten und über den An⸗ Sprache, 


trag des Herrn Reichsraths Fürſten von Salm abzu⸗ 
ſtimmen?“ 


„Hierauf bemerkte der Reichsrath Freiherr v. Lich⸗ heute 

1 Herrn Reichsra⸗thue 
Salm dahin gemeint fei, es ſollten] Aeußerungen mich zufrieden ſtellen könnte, welche ge: 
auch der Gegenſtand in] fallen ſind. Ich thue es im Intereſſe unſerer Aufgabe; 
ohne Inſtruktion dem Komité fich 
werden, er ſich dieſem An⸗ den, 


tenfels, daß, wenn der Antrag des 
thes Fürſten von 
ſowohl die Vorfragen, 
merito und im Dekail 
zur Beurtheilung übergeben 
trage gleichfalls anſchließe.“ . 

Nun ergriff der a. o. Reichsrath Graf Bärko⸗ 
czy noch einmal das Wort und erklärte, er müſſe ſich 
gegen den Antrag 
tenfels ausſprechen, wenn derſelbe beabſichtige, das 
Komité zu verhalten, 1 
Entwurfes einzugehen, denn ſeiner ueberzeugung nach 
könne ſich dasſelbe nicht in die detaillirte Berathung 
eines Gegenſtandes einlaſſen, deſſen Durchführung 
voraus sichtlich unmöglich fein werde. Keiner der Red⸗ 
ner habe den Begriff 
der weitgreifenden Bedeutung aufgefaßt wie 
Reichsrath Freiherr von Lichtenfels, welcher meine, 


als 


des Reichs rathes Freiherrn v. Lich⸗ ſtell 
1 5 gleiche Erſuchen zu richten, daß man dieſe Diskuffion | ein 


In Oeſterreich ſeien ſeit einer Reihe von 40 Jahren 
gemacht 
worden. Viele Körperſchaften hätten denſelben wieder⸗ 
holt angeregt und alle Miniſterien ſeien überzeugt ge⸗ 
weſen, daß die Löſung der Waſſerrechtsfrage für De 
fterreich äußerft wünſchenswerth, ja unumgänglich noth⸗ 
wendig ſei. Alle hierauf bezüglichen Geſetze der gun 
ropäiſchen Staaten habe man geprüft, die gelehrteſten 
Forſchungen und Studien angeſtellt und dieſelben Jah⸗ 
relang fortgeſetzt. Gleichwohl habe die Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft die Erfahrung gemacht, daß es mit EINE 
gleichförmigen Geſetzgebung über dieſe Frage in De 
ſterreich nicht gehe, weil die Donau ein anderer 
ſei als der Po; weil bei den verſchiedenen Flüſſen auch 
ganz verſchiedene Verhältniſſe und Geſichtspunkte ind 
Auge gefaßt werden müßten und daher verſchiedene 
geſetzliche Beſtimmungen erforderlich ſeien. So wie es 
mit dem auf eine und dieſelbe Grundlage baſirten 
Waſſerrechtsgeſetze geſchehen, welches in einem Jahre 
gänzlich befeitigt worden fei, fo würde es auch der 
Grundbuchsordnung und anderen Geſetzen ergehen, die 
auf ſolcher Baſis beruhen. Darum erkläre er ſich, wenn 
der Antrag des Herrn Fürſten von Salm dahin ver⸗ 
ſtanden werden folle, daß das Komits verpflichtet fein 
werde, in alle Details einzugehen, gegen dieſen Antrag. 
Werde derſelbe aber dahin ausgelegt, daß es dem 
Komité freiſtehe, die Vorfrage gründlich zu erledigen 
und dann vorläufig der h. Verſammlung darüber Be⸗ 
richt zu erſtatten, ſo würde er keinen Anſtand nehmen 
ſich demſelben ebenfalls anzuſchließen. 1 
Der a. o. Reichsrath Graf Clam⸗Martinitz glaubt, 
daß es dem Komité unzweifelhaft freiſtehe, den Ge⸗ 


genſtand von der weiteren Detailbrrathung auch nur 


rückſichlich der Vorfragen vor die Plenarverſammlung 
zu bringen. 

Der a. o. Reichsrath Graf Hartig fand ſich, um 
jedem Mißverſtändniſſe über ſeine Anſicht in der Spra⸗ 
chefrage vorzubeugen, zu der erläuternden Bemerkung 
veranlaßt, daß, wenn er geſagt habe, er vindizire mit 
aller Kraft dem Souveraſn das Recht, in feiner Spra⸗ 
che zu ſprechen, er dieſem Rechte auch die Pflicht der 
Organe des Monarchen zur Seite geſtellt habe, ſich 
jeder Unterthan in deſſen eigenen Sprache verſtandlich 
zu machen. 2 

Der a. o. Reichsrath Graf Apponyi fprac ſich 
nunmehr über den Gegenſtand aus: „Hochgeehrte Ver⸗ 
ſammlung! g ö 

„Wenn ich in alle Details 
hätte, die durch den Herrn Vorredner Grafen Bärkocz 
angeregt worden ſind, und auf welche von Seite de 


(Dem „Wand.“ wird Reichsrathe bleibt die volle Freiheit zu dem Beſchluſſe,] Herrn Juſtizminiſters die Erwiderung zu geben! an: 
es hätten ſich entweder über diefe Vorfragen Seiner Majeftät dem] geſtrebt wurde, 
Antrag zu unterbreiten, oder | Wefen der Sache 


ſo würde ich unwillkürlich auch in das 
hineingeriſſen werden. Eine Diskuſſion 
ich aber nicht nur vorläufig für verfrüht, 
fondern ich hätte dieſelbe im Intereſſe des Zweckes, den 
wir hier vor Augen haben, vermieden gewünſcht. Es 
ſind heute Fragen von großer Wichtigkeit und Zartheit 
Fragen, deren Löſung ich nicht im 
des Kampfes, ſondern im Wege der Verſtändi⸗ 
Annäherung gelöft haben wollte. Eine An⸗ 


hierüber halte 


en anregten, ihre gegenſeitigen Anſichten 
vollkommen kennen und fie gegenfeitig erläutert haben, 
ne Herren: Die Fragen der Nationalität, der 
der Einheit und Einförmigkeit aus Anlaß der 
Grundbuchsordnung zu entſcheiden, halte ich für fein 
gewagtes Spiel. Wenn ich folglich auf Vieles, was 

geſagt worden iſt, die Antwort ſchuldig bleibe, fo 
ich es durchaus nicht, als wenn ich mit manchen 


„Mei 


thue es, um jeden vorzeitigen Konflict zu vermei⸗ 
der dieſer unferer Aufgabe im Wege ſtehen konnte.“ 

ch dieſen wenigen Worten erlaube ich mir, an 
Se. k. Hoh. den durchlauchtigſten Herrn Erzherzog 
Reichsraths⸗Präſidenten die ergebene Bitte zu 
ellen und auch an den hochverehrten Reichsrath das 


jedenfalls in die Details des] wo moglich beendigen und im Sinne des von dem 
errn Reichsrathe Fürſten von Salm geſtellten An⸗ſich 


trages Beſchluß faſſen möge. Ich glaube, daß man 
durch dieſen Antrag ſelbſt Jenen, welche einige Vor⸗ 
fragen nicht präjudicirt haben wollen und auch Jenen, 


der Einheit der Monarchie in] welche das Comité in die Lage zu ſetzen beabſich⸗ 
der tigen, über die Vorfragen zu berathen, gerecht werden 


dürfte,” 


einzugehen die Abfichtf 


Hierauf erſuchte Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte 
Herr Erzherzog Reichsraths⸗Präſident diejenigen 
Mitglieder, welche den Schluß der Discuſſion wünſch⸗ 
ten, ſich zu erheben. 

Nachdem nunmehr die ganze Verſammlung ſich er⸗ 
hoben hatte, erklärte Se. k. Hoheit die Debatte für 
geſchloſſen und forderte die Verſammlung auf, über 
die Frage, ob ein Comité zu bilden ſei, welchem keine 
Inſtruction zu geben wäre, welches alſo das ganze Ge: 
ſetz als Vorlage in Arbeit zu nehmen und ſeine Mei⸗ 
nung frei und offen auszuſprechen hätte, mit Ja und 
Nein abzuſtimmen. 

Vorläufig wurde der Reichsrath Fürſt Salm er⸗ 
ſucht, ſeinen Antrag in der Schlußformulirung vorzu⸗ 
tragen, worauf derſelbe dieſem Anſinnen mit folgenden 
Worten entſprach: 

„Ich ſtelle den Antrag, daß in Etwägung und 
Würdigung der Gründe, die wir gehört haben, die 
Ernennung eines Comits's beliebt und ſofort zu deſſen 
Wahl geſchritten werden wolle, wobei nach Thunlich⸗ 
keit alle verſchiedenen Provinzen vertreten ſeien, wes⸗ 
halb ich mir eine Anzahl von ſieben Komité⸗Mitglie⸗ 
dern zu beantragen erlaube.“ 

Nachdem hierauf Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte 


hatte, daß es bei der Wahl des Komité's ohnehin jedem 
Mitgliede der Verſammlung frei ſtehe, einfach nach ſei⸗ 
vi Ueberzeugung zu handeln und entweder das Intereſſe 
es von ihm vertretenen Kronlandes oder aber andere In⸗ 
tereſſen mehr zu berückſichtigen, nachdem ferner der Herr 
Keichsraths⸗Vizepräſident v. Szögyeény hervorgehoben 
hatte, daß der Antrag des Reichsraths Fürſten Salm 
einfach für ein Gomit& von ſieben Mitgliedern ohne 
Inſtruction, welches nur die hier vorgebrachten Motive 
zu erwägen hätte, gelte, wurde zum Namensdaufrufe 
über die Frage der Bildung des Komité's geſchritten 
und hiebei die Frage, daß zur Vorberathung der Grund⸗ 
buchsordnung ein aus fieben Mitgliedern gebildetes 
Komité, dem keine Inſtruktion zu geben wäre, gewählt 
werden ſolle, einſtimmig bejaht. 5 

Nachdem hierauf über Aufforderung Sr. k. Hoheit 
die Wahl der Komité⸗Mitglieder mittelft Abgabe un⸗ 
terfertigter Stimmzettel geſchehen war, verkündigte Se. 
k. Hoheit nachſtehendes Abſtimmungs⸗Ergebniß: 

„Durch Stimmenmehrheit ſind folgende ſieben 

Herren Reichsräthe für das Komité zur Berathung 
der Grundbuchsordnung gewählt: Graf Bärkoczy, 
Freiherr v. Lichtenfels, Abt Dr. Eder, Dr. Po⸗ 
lanski, Dr. Straßer, Freiherr v. Salvotti, 
Dr. ein.“ 

„Nunmehr erwähnte Se. k. Hoheit der durchlauch⸗ 
tigſte Herr Erzherzog Reichsraths⸗Präſident, daß den 
Be, Gegenſtand der heutigen Tagesordnung der 
ane einer Verordnung über das Ausgleichsver⸗ 
5 — bei Zahlungseinſtellungen protokollirter Handels⸗ 
her Gewerbsleute bilde, und erſuchte jene Mitglieder, 

elche dafür ſtimmen, dieſen Gegenſtand gleich in pleno 
vorzunehmen, dieſes durch Aufſtehen zu erkennen zu 
geben. Nachdem ſich Niemand von ſeinem Platze erho⸗ 
ben hatte, forderte Se. k. Hoheit die Verſammlung 
auf, zur Wahl der Mitglieder des Komite's für dieſen 
Verordnungs⸗Entwurf, welches wohl hinreichend auch 
mit ſieben Mitgliedern zu beſtellen ſein dürfte, zu ſchrei⸗ 
ten, falls Niemand wünſchen ſollte, eine Diskuſſion 
hierüber herbeizuführen. Das Ergebniß der hierauf vor⸗ 
genommenen Wahl wurde nunmehr von Sr. k. Hoheit 
mitgetheilt und entſiel auf folgende Reichsräthe: Frei⸗ 
herr v. Erggelet, Handelskammer⸗Präſident Trenk⸗ 
ler, Freiherr v. Reyer, Fabriksbeſitzer Schöller, 
Freiherr v. Lichtenfels, Handelskammer ⸗Präſident 
Maager und Bürgermeiſter Toperczer. 

f hi wurde von Sr. k. Hoheit die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. . 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 18, Juni, Da der Concurs zur Erhaltung 
einer Skizze für das weil. dem Feldmarſchall Fürſten 
Carl Schwarzenberg zu errichtende Monument zu 
einem befriedigenden Refultate nicht geführt hat, fo 
geruhten Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät den Bild: 
bauer, Ernſt Julius Hähnel, Profeſſor an der kaiſ. 


Akademie der bildenden Künſte zu Dresden, mit der 


Anfertigung einer Skizze für das genannte Monument 
zu beauftragen. Zugleich erhielt der k. k. Miniſterial⸗ 
rath und Referent für Kunſtangelegenheiten im Mini⸗ 
ſterium für Kultus und Unterricht, Graf Franz Thun, 
den Befehl, mit dem genannten Künſtler den betref⸗ 
fenden Vertrag zur Anfertigung der Skizze und even⸗ 
tuellen Ausführung des großen Models abzuſchließen, 
was am 31 Mai l. J. geſchehen iſt, Der Bildhauer 
E. J. Hähnel, verpflichtete ſich in einem beſtimmt 
feftgeftellten Termine die Modenleizze ſammt dem Po- 
ſtamente der Allerhöchſten Genehmigung vorzulegen und 
nach erfolgter Genehmigung merleiben binnen 4 Jah⸗ 
ren das große Modell zu vollenden. Dabei erklärte er 
ſich einverſtanden, daß der Guß in den für Kunſtgüſſe 
adaptirten Localitäten der hieſigen ehemaligen k. k. Ka⸗ 
nonengießerei ſtacgehee as zum Guß beſtimmte Mo⸗ 
dell fol in der Größe der Thorwaldſen ſchen Reiter⸗ 
ſtatue des Kurfürſten Mar zu München geliefert werden. 
Dieſer Fan. hat bereits die Allerhoͤchſte Genehm⸗ 
erhalten. 
gung e. Maj. der 


nem andern T Kaiſer hat genehmigt, daß die 


i ruppenkörper, Corps oder he 
trans ferirten und beförderten Stabs⸗ und Oberoffiettte 
f frühern Uniform mit den einer allenfalls neu 
erlangten Charge zukommenden Grad⸗Abzeichen noch 
ein volles Jahr bedienen dürfen. 

5 Ihre Majeftät die Kaiferin haben dem Kloſter 
er Barmherzigen Schweſtern zu Bur zen in Ga 
lizien eine Unterſtützung von Einhundert Gulden aller⸗ 
gnädigſt zu bewilligen geruht. . 


ter Kaiſer als Zeichen feiner hohen Zufriedenheit Hrn. quette; es zeugt für die Wiederherſtellung eines lange feinem der größten, den Krakau aufzuweiſen hat, follen mit Nach, 
een den Grocartn der d en veriehen|gaefnen gun Eee chen Au e. 
der bie ge e . za 5 hr „ . 5 1 orberen des Berliner Kroll leine Rude, ei 
über die geftrig 1 „ Tagesbefe 


| en, jo „Zu Gunſten des katholiſchen Geſellenvereins in Lemberg 
des Marſchalls Magnan, welcher die geſtrige großar⸗ Einem Privatſchreiben aus verläßlicher Hand entnimmt] haben die Frauen Emilie Gräfin Baworowska 100 fl. und So⸗ 


tige, Revue befehligte, ſpricht ſich über die Haltung] der „Kath. Wahrheitsfreund.“ in Gratz, daß nach ei⸗ die Grin Komotowefa 300 fl. gewidmet 
der Nationalgarde, der Pariſer⸗ und Kaiſergarde und ner an die römiſche Propaganda gelangten Oepeſche . — 
der Linie ſehr belobend aus. — Das Einverleibungs- alle Jeſuiten⸗Miſſionäre zu Peking ermordet worden Handels: und Börfen- Nachrichten. 


Feſt, welches vom beſten Wetter begünſtigt wurde, hat ind, mit Ausnahme eines einzigen, der ſchwer ver-“ — Bon der Direktion ver priv. öſterreichiſchen Nationalbank 
die Nationalgarde zu einer Begrüßung für den Kai⸗ eh wurde ul 125 wird die Slaatedomäne Brandeis in Böhmen zum Verkaufe 


begeiſtert, welche in dem Maße von der bisherigen 5 
Saung dr Bürgergarde ſich unterſcheidet, Ar — | pertge von 1.120.000 fl österr. Währ. Liegt 3 Meilen von Prag 


aiſer in einem Briefe an General Lowenſtine ſich 


Die reizende Vi ia, bei Voles co, in der Nähe 

berge ah fi ee eines hohen Ga⸗ 
ſtes in Bereitſchaft geſetzt. Es wird nämlich die Kai⸗ 
ferin Maria Anna für einige Wochen daſelbſt ihren 


Aufenthalt nehmen, um die Seebäder zu gebrauchen. 


cer 83 Millionen betragen on z 9 
5 Mine 978 Cinnapm E 19 55 jedoch noch etwa 
in ö Augenblicke will man um ſo größeres Gewicht auf die] käglich folgende nicht unintereſſante Details; In den erſten Ta, (darunter 816 Joch Wald und 224 Joch Feldgründeh auf 
Haltung der Nationalgarde legen, als dieſelbe mit der] a 
Sn nkantt in Baden-Baden zuſammen fällt. — 


Die Deſter. Ztg.“ schreibt; „ucber die bezügli 
1. bt; „Ueber züglich 
der 3 zu erwartende Vorlage . ſo⸗ 
wohl in einem hieſigen Blatte, als auch in der „P. 
ih 9 von hier aus gemeldet, daß für eine Zeit⸗ 
Zins 5 * einigen Jahren an einem Maximalſatz des 
Bin 5 feftgehalten werden ſolle. Wir haben Grund, 
ae di eſtimmteſte zu verſichern, daß der gedachte Ent⸗ 
wu Un Zinstaxe ganz fallen läßt, und nur für Fälle, 
en Zinsſatz beſtimmt iſt, ein Normativ aufſtellt. 
barg en wird gegen gewerbemäßig betriebenen und 
8 Wucher Vorſorge getroffen. 
en le „Mil.⸗Ztg.“ beſpricht die gegenwärtig in den 
4 Armeen ſtattfindenden Verſuche mit gezogenen 
anonen und bemerkt dabei, daß das Hinderniß, wel⸗ 
ches der vollen praktiſchen Brauchbarkeit dieſer Ge⸗ 
ſchütze durch den nicht zu beſeitigenden Rückſtand des 
Pulvers entgegentritt, in der öſterreichiſchen Artillerie 
durch die Vervollkommnung der Schießwolle einfach 
und vollſtändig gelöſt erſcheint. Bei dieſer gibt es 
namlich keiner Rückſtand und wie aus den bereits an⸗ 
geſtellten Verſuchen refultirt, vereinigt die Schießwolle 
alle Eigenſchaften, um den Bedingungen einer leichten, 
wefffähigen Waffe zu entſprechen und zugleich das 
Maximum des Geſchwindfeuers zu erreichen. Die Ver⸗ 
ſuche dauern fort, doch iſt, wie die „Mil. Ztg.“ ſagt, 
bereits feſtgeſtellt, daß die dreipfündigen Schießwoll⸗ 
geſchütze den gezogenen 6 pfündigen Kanonen nach 
franzöſiſchem Muſter in allen Projectilgattungen voll⸗ 
kommen das Gleichgewicht halten, in der Tragfähigkeit 
jedoch dieſelben weit überflügeln. 
Da die öſterreichiſchen Unterthanen zur unentgeltli⸗ 
chen Pflege in türkiſchen Spitälern zugelaffen wer⸗ 
den, hat das k. k. Miniſterium des Innern ver 5 


=} leicht irgend ein Licht über die dunkle Geſchichte verbreiten könnte,] ſammtviehſtand 26,403 Stück betragen hal, aufgetreten. 
N en er die ganze Correſponden 1 wie das Guthaben — Der Verwaltungs tath der k. k. privilegitten Karl⸗eu d⸗ 
einer ftelegraphiſchen Depeſche des Pays aus Nizza 


war der Hergang der feierlichen Uebergabe des dorti⸗ 
gen, Arrondiſſemente an Frankreich geſtern folgender: 
„Das Abtretungs⸗Protocoll wurde Mittags 12 Uhr 
im Regierungspalaſte von dem außerordentlichen ſar⸗ 
diniſchen Commiſſar Pironoli und von dem franzöſi⸗ 
ſchen Senator Pietri unterzeichnet, in Gegenwart aller 
geiſtlichen, Civil⸗ und Militär⸗Behörden. Gleichzeitig | 1b 
wurde die ſardiniſche Flagge eingezogen und die fran⸗ 


richte. Dieſe Gorreſponden beſtand aus drei Orginalbriefen eines Raten-Einzahlung bei dem k. k. Kreditinſtitute & Wien oder 


Krakauer Cours am 18. Juni. Silber» Mubel Agto fl. 
poln. 106 verl., fl. poln. 105 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 


ehender Poſt 
e. sofort nach der Befipergreifung.“ — Der anzeigen. Er fügt ſchliezlich nech bei, daß der rief an ihn nach 
25 La Noncgr bete fig an ord der en ee fe P. Nr. 5 poste restante geſchickt 
Fregatte Zenobie von Athen nach der Küſte Syriens 
2 wo 11177 Druſen und Maroniten Con⸗ 
5 if 45 185 * Broſchüre von E. About, 
welche unter De 5 oléon III. et la Prusse“ Poppe Walen auch die entſtellten Schriftzüge mit denen 
er letzterwähnten Urkunden identiſch zu ſein. Die Originalbriefe 
Stunde den Titel ändern und heißt nun: „La Prusseſ p: S Sado e E ben e e . 
5 n. „Die Schreibe N Ad Spebis 


ſeht auf, daß Marquis Turgot, der 


— — — t t 


e e e ee. 
a en:Baden, 17. Juni, Nachts. 
Tafel überbrachte Kaifer Napoleon: 5 Kone * 
Hannover den Größtordon der Ehrenlegion. Gegen 
Abend machten ſämmtliche deutſche Fürſten ihren Ab⸗ 


7 
4 8 


er ordnet j N 7 { Aue. „ſchiedsbeſuch beim Kaiſer. Hierauf fand eine Abend⸗ 
daß die reciproke Behandlung der i Hr nicht gelu s ie] der Spediteur Krauß die Kiſte von Rzeszow direkt an den Kauf⸗ 2 - a A 
ſchen Spitälern — in ih 1 775 bei gem De Mad ra eee e eee 1 1 1 he d a Fire, — — 
terthanen einzutreten hat. chen Un: ſavoyiſche Frage bei f rte bindung ſtandz und Letzterer retournirfe ſie wieder, da Niemand welcher ſämmtliche Fürſten anweſend waren. Napoleon 


g | verabſchiedete ſich und reiste um 10 Uhr mittelft Extra⸗ 
Aus Trieſt wird der „Donau Ztg.“ verfichert, : 


dab die Spier d. der gebung der im Bundespalais herrſchenden Verſtim⸗] einige Tage nach geſchöpſtem Urthelle an das hiefige k. k. Lan⸗ zuges ab. 
aß die Mittheilung über eine bedeutende Vermehrung mung gedeutet. a ſdesczzich arlangt Wien, wie die. „N. N.“ melden] Paris, 18. Juni. Kaiſer Napoleon iſt heute Vor⸗ 
—— 3 in neapolitaniſchen Gewäſſern Als ein neuer Beweis der Gefälligkeit der fran⸗Hbieſer a 1675 A Sher e alben mittag um 10 Uhr wieder in Paris angelangt, 
naß = e n E 55 egierung für Rußland wich mitgetheilt, daß Kar die t, daß 1 zu I zorauf ſofort ein Miniſterrath ſtattfand. — Während 
Pola zurückgekehrt und habe ſich am 12. zu einem ie ib . c ate baben, ee eee Penzing] der Unterredung mit den deutſchen Fürſten in Baden⸗ 
\ 95205 


Baden erneuerte er, wie für ſicher verlautet, ſeine 
Friedens⸗Verſicherungen ohne im Laufe derſelben poli⸗ 
tiſche Fragen, namentlich weder die deutſche noch die 
italieniſche Angelegenheit zu berühren. 
Madrid, 14. Juni, Abends. Am Cap⸗Negto 
haben zwei Mauren den Brigadier Nanetti verwundet, 
und einen Gapitän getödtet, als dieſe beiden Ofſiciere 
dem maroccaniſchen Bevollmächtigten einen Beſuch ma⸗ 
— — 1 2270 1 wer 
erbrechens verfolgt. ereits wurden ei 
Stammes, zu welchem dieſe Mauren 9750 Shin 
geſteckt. — Der Senat it Ei 
ſchieden, daß er das Manifeſt des Infanten Juan 
keiner Erörterung ünterjier‘ 905 — = 
Turin, 15. Juni. Ein Decret verfügt die An⸗ 
wendung des zwiſchen Frankreich und Sardinien beſte⸗ 
henden Poſtvertrages auf die Correſpondenz nach Nizza 
und Savoyen. Marſchall Vaillant iſt geſtern nach Suſa 
abgereiſt. Es heißt, Maſſimo d' Azeglio werde die Stelle 
eines Gouverneurs von Mailand niederlegen, welcher, 


Beſuche des Fürſten Hohenlohe nach Duino begeben. 
Die Hannoverſche Regierung vom 15. ſtellt 
nun die Nachricht, daß ein Miniſterium Münchhauſen 
an die Stelle des Cabinets Borries treten werde, ent⸗ 
RR, 5 Sy De, Stadtrath und Gemeindeausſchuß] tu, den bekannten Broſchürenverleger, verkauft fein. 
wird dem Beiſpiele der Kaſſeler Gemeindebehörden| | Belgien, nn dent e at eine Salbe en 
Geer end ebenfals einen Paodeſt deze | Die belgiſche Kammer hat am 14. d. nach einer der Kutſcher va Bo ai ch unbedeutend ver⸗ 
jet Angewöbniſch ſtürmiſchen Sitzung die Erhöhung der 110 bileben Sraf und ſeine Begleiter ſprangen aus dem Wagen 
je ; 8 1 De { 
Are and nicht darüber einig, ob man dies in einer Zier⸗Acci sc genehmigt. Das Amenbement 4 5 dle de e lm bien, du; © 
die Bundes errn de. Naeyer, die Erhöhung von 4 auf 3 Francs Ferdinand Kürnberger, Schriflſteller aus Wien, 
undes verſammlung thun ſoll. berab ft mit 64 48 Stimmen verwor- € | 
een wi en en [ben umge⸗ rückzukehren, und ſich über fehne unbefugte Abweſenheit im Aus⸗ 
fen und der Regierungsvorſchlag mit demſe 75 2 lande zu rechtfertigen, widrigenfalls gegen ihn nach Vorſchriſt 
hrten Stimmen = Verhältniß angenommen worden. Wide wanderungs⸗Batente vom 24. März 1833 vorgkfängen 


m 15. F. hat⸗bas Haus das Capitel der Zucker⸗ würde 0 
en. u d ren, Nie dem 
| 457 König Ein königlicher Scher J. unter den 25 15 


überſiedelt⸗ 3 unde 1 000 114 7 77 

Der Phare de Nantes“ will erfahten haben / daß een deten 000 t von Schmit vorn 
auch bei Nantes ein ſtehendes Lager errichtet werden 
fol. ‘ 


Gran mit feinem Leibarzt merdiener in ei ier⸗ 
en Wagen fortubr und Kam einem vier 


nähere Verbindung zu treten und ſei -äfenta=| 
tion“ in Deutſchland zu ee ce. 


all 15 e Ueberzeugung, daß dieſe Aufforderung 


ceiſe in Angriff genommen. ar in Regensburg vorgeſteült wurden, befand 


auf das Freufſdlichſte, 
Europa den Frieden zu erhalten, damit die Segnungen desſel⸗ 


2 * < 2 fl “ I \ * un 
hun n © mit er im Spita e beſtürmt worden, in ſolche 
a 
ken i oder, weniger ſchwer verwundete und] 
bee Kuala aber, weniger, wundete un 
—.— verfolgt ul \ 
oſſen wurde, ſo daß er einige 


Das Gerücht von der Aufftelung ei = 
Obſervationscorps am Rheine ud 
Nach der „Südd. 3.“ ſcheinen jedoch doch die betreffen⸗ 
den deutſchen Bundesregierungen übereingekommen zu 
I Das dad 4, Aegean e e e e e Fee gen, 
bisher die Artillerie⸗Detachements nach Germersheim —— eee en Be der de Baus 


E 8 2 San Nac icht „ah! 
Soeal: und Provinzial, Nacheichten. 


er Polizei iſt vom Reichsrath durchaus verworfen 


; worden, weil d die der Bureaukratie gun eee 8 Irland geſchickt, um die daſelbſt für ihn aus Amerika 
nach wurde aber dieſe Aenderung nur zu dem Ende a , dadurch nur die acht der Bure gude „ne n eigne Juni. ; N 
getroffen, damit Ne 4. Aniilertt Regiment in den gi n ‚dem, 011 das her mmliche Recht, ger Steher zg pege! Bee on alten 7727 — — a — e 
Stand geſetzt werde, alle feine verfügbaren Batterien würde. Beamte zu wählen, entzogen, werden der die Naß, ait Koche se lage uuf ben Gee beg ar eee 
nach den rheiniſchen Feſtungen dirigiren zu können anna , ee eee, e ee, gn bein beſchaſst und wird dase asc Keck gefage en von %Fͤ[öCC 0 
cache Maßregeln wird Preußen treffen. Wir geben D tn, a Türkei. 1 Hg eee den, Senale des Fre altb Ktakau gefaßten Deiäluf, Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 
dieſe Nachricht, bemerkt hierzu die „Südd. Ztg.“ wie] Fat⸗Des, ( Vabs⸗ enthält folgende ihm mitgetheilte PIE desi, eee ſezt piediegierung keoclig auf einer dn weil Berzeſchneß ber Angelemmenen vnd Möge reife 


p Stufen endigenden.fe gemauerten Unterlage ruhen. | Bergeigniß der Angefommenen und Abgereiften 


fie ung y 
zukommt, ohn iR eine die Geſchichte dieses naltonalen EN den Uns 


e fie verbürgen zu können. vom 17. Juni 1860 


ur Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſ.: Jobann Kepihefi aus 


ua Vepeſcheſ aus „Trebinje, vom 7. Juni: Währen 
erg ii ede Offenſiv: Bewegung vermied, 


überſchritten . ; ; nee welchem] Szczurow. Boleslaus Horodyeki aus Zbbdnicw. Graf Ladislaus 
Paris, 13 Frankreich. 4 1 ien die Bewohner von Brobinſak und Scoks] die Regierun Obhut, des Monunzente übertragen, ſowie die Modzidi, Kelle Bodus höfi aus Polen. Zoff Daboki aus 
um 7 Uhr von Juni. Der Kaifer iſt dieſen Morgen] emontenegriniſche“ e ne Graͤnze in der ber Granitſteinkegung n ir des Krieges von 1394 Rudna. Van Nogaltöen 155 Sobziegew. Anton Dunikow. 


on den Tulleri «Ba: 

den abgereifr, uilerieen aus nach Baden 
General Fleury a von keiner Escorte unde 
empfing, — ra Babe ihn, und der Polizei Präfee 
tun sra er b 1 1 
wichener Nacht iſt Di "Befunden hatte. — In der 
kränker geworden. — Das . — wieder 9 
erin⸗Mutter von Rußland große Bild der Kalz] derten ne, | 
1215 aufgeſtellt — 5 dim Museum von Ver Der Schah von Perſien hat dem Sultan den 
D ‚Ren a En In ro li 25 Ueberreichung 
3 ion Savoyens und“ ichkeit am 27. .Es i 
ee een Sante Procamir Ben dieſes jedenfals mehr als eine bloße Sache “ eil 


5 747121. 1 171 


aii aus Piekieſke. Baron Adolf Lpowekl, Anton Jaworolt a. 
Gallien Ladislaus Bielslkt a. Sgleſen raue Meysner 
‚4. übrzel. Eduard Rudzigen a. Dino Noch Jarzoch a. 
aden. Pitter Mojeiehewäh a Mabroma. Johann Jedrze⸗ 
bent a. Jaczerna Je en Gf Wegrſpnowice. Mie. 
giefaus Sawrohsft a. 2 „Joſef Zafuskt a. Jaſſe⸗ 
160: Graf Binzenz Babrowe S oremba. Innocenz Henkſe⸗ 
wicz, Kreis, Com, Mann EN FIR, Stanislaus Sloſow⸗ 
5 Andreas Jordan, a. Seen w. Karl Zwilling aus Raisko. 
„Kali Been Beeglada. Josef Wpkowölf 4 Szuf. 


Angekommen ſind die Herrn Gutsb. Nikolaus Korff nach 
f 1 Joſef Roſſa, Bez.⸗Vorſt., n. Bochnia. Guſtav Schmitt 
legant berötisten Saal,, Giattbalerriralb, nach Wien. 


405 en e 

Nacht vom Mont ; 0 e berſtammenden clean, 2 laads bleierne B 

an. Sie Lg und , obete ern #8 ne eingelegt worden. bat feit iz 
f ann ge. er's ion ihrer u. * 
S 1155 „gege an ) aue Ie e und nad ber, renden Straße gi dern 
ſich zu = = Mit der Vergrößerung —— hat ſich auch 
der 15 Ri PEN wervielfacht, 7 ſclablrecken und 
derkommen.“ Ufer Poſto gefaßt und wollen wie: Saale und Garten wit alem Seipel vorange * Gale im 
ch, welche der angenehme Auſenthalt, die 


Zeit gehabt, 
Fluſſe Tore zu Grund . 
Concerte, Feuerwerke, Illumination, nicht Ayers Abendhelruchr 
Ib 


heute, daß gestern, wo die Annen Monteur“ meldet 
erifien und producirt ſich mit ſtets neurn Opernpowourti's bie 

| Dfnbad, Hin. In denen print, 5 
100 ond hy mg ns 


bis Schlag 12 Uhr Mittags am Behandlungs⸗Tage ein: 
zureichen und es werden ſpäter einlangende Offerte unter 
keinerlei Bedingung mehr angenommen werden. 

Die näheren Bedingniſſe können in der Amtskanzlei 
zu e in den gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 


K. k. Militär⸗Verpflegs⸗Bezirks⸗Magazins⸗Verwaltung zu 
odgörze, am 12. Juni 1860. 


N. 8244. Kundmachung. (1814 1-3) 

Von Seite der Wadowicer k. k. Kreisbehörde wird 
hiemit allgemein bekannt gemacht, daß nach dem zu der 
mit dem hierämtlichen Erlaſſe vom 20. April 1860, 3. 
5251 wegen Ueberlaffung der Pachtung des Wadowicer 
ſtädtiſchen Markt: und Standgelder⸗Gefälles auf die Zeit 
vom 1. November 1860 bis dahin 1863 ausgeſchriebe⸗ 
nen Licitations⸗Verhandlung kein Pachtluſtiger ſich ange⸗ 
meldet hat, — zur Verpachtung dieſes Gefälles für die 
obige Dauer eine zweite Lieltations⸗Verhandlung am 3. 
Juli 1860 und wenn auch dieſe ohne Erfolg bleiben 
follte, eine dritte Licitations⸗Verhandlung am 20. Juli 
1860 jedesmal um 9 Uhr Vormittags in der Wado⸗ 
wicer Magiſtratskanzlei abgehalten werden wird. 

Pachtluſtige werden ſonach zu dieſen Licitatlons⸗Ver⸗ 
handlungen mit der Bemerkung eingeladen, daß der 
Fiscalpreis für dieſes Gefälle in jährlichen 1265 fl. 46 
kr. öſterr. Währung beſteht, wovon 10% als Vadium 
jeder Pachtluſtige vor Beginn der mündlichen Licitations⸗ 
Verhandlung zu erlegen hat und daß im Zuge der münd⸗ 
lichen Licitations⸗Verhandlung auch ſchriftliche Anbote, 
welche jedoch vorſchriftsmäßig ausgefertigt und mit dem 
obbezeichneten Vadium verfehen fein müſſen, eingebracht 
werden können. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 6. Juni 1860. 


N. 1718, Kundmachung. (4802,13 


Durch das Erlöſchen der Rinderpeſt im Lemberger 
Verwaltungsgebiete findet ſich die k. k. Landes⸗Regierung 


Amtsblatt. 


Z. 5131. (1806. 2-3) 


Ediet. 

Vom Krakauer k. k. Landesgerichte werden über Ein⸗ 
ſchreiten des Ceſar, Heinrich und Ladislaus Gebrüder 
Haller von Hallenburg unterm 3 1. Mätz 1860 8. 
5131 im Zwecke der Loſchung der für den Adalbert 
Olearski als geweſenen Krakauer Notar von Joſef Hal“ 
ler mittels Notariatsactes vom 4. October 1832 der 
ſchriebenen, ob der Realität Nr. 310 Gde. III. alt Nr. 
197 Stadtth. I. neu in Krakau laut Hptb. Gde. III. 
vol. nov. 1 pag. 681 n. 7 on. verſicherten fidejuſſori⸗ 
ſchen Dienſteautlon von 6000 ftp. alle dlefenigen, die 
irgend welche Anſprüche und Forderungen an den beſag⸗ 
ten Adalbert Olearski aus Anlaß feiner Dienſtleiſtung 
als geweſenen Krakauer Notar zu ftellen vermeinen aufs 
gefordert ihre Anſprüche und Forderungen binnen ſechs 
Monaten vom Tage der dritten Einſchaltung des Edictes 
in die „Krakauer Zeitung“ bei dieſem k. k. Landesgerichte 
um ſo gewiſſer anzumelden, widrigenfalls nach fruchtlo⸗ 
ſem Ablauf jenes Termines die Löſchung der beſagten 
Caution erfolgen würde. 

Krakau, den 21. Mai 1860. 


N. 5131. Obwieszezenie. 


C. k. Sad krajowy Krakowski w skutek prosby 
pod dniem 31. Marca 1860 do L. 5131 przez Ce- 
zara, Henryka i Wtadyslawa braci Halleröw de 
Hallenburg wniesionéj, w celu wykreslenia 2 hy- 
poteki kaueyi fidejussoryeznéj w kwocie 6000 zip. 
na rzecz Wojciecha Olearskiego bylego notaryusza 
krakowskiego przez Jözefa allen aktem nota- 
ryalnem 2 dnia 4. Pazdziernika 1832 zeznangj, 
na realnosci dawniéj Nr, 310 Gm. III., teraz Nr. 
197 w dzielnicy miasta I. W Krakowie wedlug 
ksiegi glownéj Gm, III. vol. noy. 1 pag. 651 n. 
7 on. zabezpieczonéj — wzywa wezystkich, ktö- 
rzyby do pomienionego Wojciecha Olearskiego 
2 powodu urzedowania tegoz jako bylego Nota- 
ryusza Krakowskiego jakiekolwiek pretensye lub 
zadania mies mogli, azeby sig w ciggu szes6 mie- 
siecy, liezge od dnia zamieszozenia niniejszego 
obwieszezenia po raz trzeci w Gazecie Krakow- 


des J. 


Von den kaiſ. königl. ausſchl. privilegirten. 


Dachſteinpappe⸗ und Kunſtſchiefer⸗Fabriken 


Schaſtal in Brünn und Wien, 


veranlaßt, die mit den Erläſſen vom 3. und 12. No⸗ 
vember v. J. 3. 32153 und 32934 bekannt gegebenen 
Beſchränkungen im Verkehre mit aus dem Lemberger 
Verwaltungsgebiete hervorkommenden Hornvieh und da: 
von herſtammenden Handelsartikeln aufzuheben, und nun⸗ 
mehr die in ſeuchenfreien Zeiten vorgezeichneten Vor⸗ 
ſichten in Wirkſamkeit treten zu laſſen. 

Was mit dem Beiſatze zur öffentlichen Kenntniß ge: 
bracht wird, daß ſich auch die ſchleſiſche k. k. Landes⸗ 
Regierung aus demſelben Anlaſſe beſtimmt gefunden 
habe, das Verbot des Eintriebs von galiziſchen Hornvieh 
auf der Aerarialſtraße über Bielitz nach Schleſien wieder 
aufzuheben, die in der Einbruchſtation Bielitz dann in 
Bobrek, Troppau, Jägerndorf und Freudenthal aufge⸗ 
ſtellten Viehbeſchau⸗Commiſſionen aber noch fernerhin 
aufrecht zu halten. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 14. Juni 1860. 


N. 5642. Kundmachung. (1612. 25) 

Wegen neuerlicher Verpachtung der Czchöwer ſtäd⸗ 
tiſchen Propination für die Zeit vom Tage der Beſtäti⸗ 
gung des Beſtbotes durch die hohe k. k. Landes⸗Regie⸗ 
rung bis Ende October 1862 wird die öffentliche Licita⸗ 
tions⸗ und Offerten⸗Verhandlung am 27. Juni 1860 
in der Czchower Kämmerei- Kanzlei vorgenommen 
werden. 

Der Ausrufspreis beträgt 972 fl. 54 kr. ö. W. für 
ein Jahr und das vor der Licitation zu exlegende Va⸗ 
dium 97 fl. N 

Zu dieſer Verhandlung werden die Pachtluſtigen mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Licitations⸗Bedingniſſe 
vor und am Tage der Licitation in der Üzchower Käm⸗ 
merei⸗Kanzlei eingeſehen werden können. 

2 Von der k. k. Kreisbehörbe. 

Bochnia, am 12. Juni 1860. 


PPP Wiener - Börse - Bericht 
3 vom 16. Juni. 
3. 8206. Kundmachung. (1813. 13) een 
Des ates. 

Von der Wadowicer k. k. Kteisbehörde wird hiemit Held Waarı 
bekannt gemacht, daß zur Verpachtung der Wadowicer] In Der. W. zu 576 für 100 fl. . . . - 66.25 60 80 
ſtädtiſchen Propination am 2. Juli 1860 eine zweite, 2 dem National⸗Anleben zu 5% für 100 l. 79.40 79.80 
und im Falle dieſe ohne Erfolg bleiben ſollte, am 19. Meat 1. 7 für 100 1 für, 10018. * en 
Juli 1860 eine dritte öffentliche Licitationsverhandlung dito, „ 4½% für 100 l. 62 — 9% 
jedesmal um 9 Uhr Vormittags in der Wadowicer Ma⸗ mii Berloſung v. J. 1834 für 100 fl. —.— —.— 
giſtrats-Kanzlei ſtattfinden wird. f Z ur a 1883 — — — 

An ur f — A 

‚Der Fiscalpreis beſteht in 12903 fl. 24 kr. öſtetr. Como-⸗Rentenſcheine zu 4d L. au str. 15.50 15.75 
Mähr. wovon jeder Pachtluſtige 10% als Vadium vor B. Per Ktenländer. 

Beginn der Licitation zu erlegen haben wird. Grundentlaſtung⸗Obligattonen 

Pachtluſtige werden demnach hiezu mit der Bemer⸗ von Ried. Oeſterr. zu 5% — 100 . e 3 — 93.50 
kung eingeladen, daß bei dieſen Lieitationsverhandlungen br —.— * us — — en BT 745 
auch vorſchriftsmäßig ausgefertigte, mit dem oberwähnten] den 5, tie 100 8. nn 4 J. 180 72.— 
Vadium verſehene ſchriftliche Anbote eingebracht werden] von Se; . iu 5% für 100 fl. nee 
können. von ver, — au = 8 100 N 70.— 7055 

K. k. Kreis behörde. von gen zu für 100 fl. 70.— 70.2 
2 von and Ronländ, zu 5% für 100 fl. 80.— 93.— 
Wadowice, am 5. Juni 1860. 100 17 W 17 zu B78 für en 
Se e * — r —.— 
der National bannt pr. St. 858 860 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
öſterr. W. o. D. pr. St. 80 189.— 
der nieder⸗oͤſter. Cgcompte⸗Geſellſch. zu 500 b. 
Can. abgeſtempelt pr. SB t. 566 — 568 — 


kiei A dan . mi|mit der Agentie und Ausführung der Bedachungen in Galizien betraut, empfehle ich dem P. T. Pu-] oder 500 Fr. pr. St. 2. 2 . . 03 50 764.— 
5 Sa rg * blicum und den Herren Baumeiſtern dieſes 18 pe billigfte und ſolideſte anerkannte, ſowohl zur] der : 4007700 e 1 43 In En. mit 
fle ie W przeciwnym razie po bezskutecznym üply- Eindeckung ueuer, wie auch zum Meberzuge ganz alter Schindeldächer vollkommenſt geeignete der ſüd. norddeutſchen Werbind.-W. 200 fl. Gen. 132 50 13975 
nieniu terminu wykreslenie rzeczonéj kaucyi na- b Eindeckungsmaterlale. . der 15 iu 200 fl. CM. mit 100 fl. (50%) 

stapi. Die weſentlichſten Vortheile diefer „Bedachungsweileäfind: . ; legel⸗ d e e ee 

Krakéw, dnia 21. Maja 1860. Die Billigkeit der Herſtellungskoſten — niedriger als beim billigſten Zieg doe ol, 200 f. beer, Wahr m. 160 f 

1 8 dach, um fo. mehr wenn man auch in Rechnung bringt, daß bei dem geringen en all Mack eg Bahn . 300 ae u 8 und 
des Materials die Conſtruction des Dachverbandes die einfachſte und leichteſte ſein kann. mit 80 fl. (40%) re era ansehe Fe 
N. 1631; Concurs⸗Edict. (1798. 2-3) Bedachungen von Steinvappe o er Künſiſchiefer ſind abſolut waſſerdicht; gegen] der Kaiier Gran Jade debe 200 f. 
Vom k. k. Bezirk An ſchädliche Witterungseinflüße leiſtet die Pappedachung den vollkommenſten Widerſtand. ein.. mie BO 306) Minidblung  —.- 7.77 
om k. k. Bezirksamte als Gerichte zu drychau g 185 f ädli Den Stü f t ein f lid 3 der öfter viTHifahrte ee zu 
wird bekannt gemacht, es ſei in Folge der Öliterabtves Kalte find für dieſes Material gänzlich unſchädlich. Den rmen ſetzt ein ſolid ausgeführtes e e e e 600 f . 0 
tung des Waarenkrämer Heinrich Unger in Andepchau Dach aus Steinpappe eine unzerſtörbare Fläche entgegen und es machen die hierdurch er⸗ der Wien Danıpfmihl« Allien » @efelicaf f 190 — 105.— 
de präs. 11. Juni 1860 an 1681 07, über Pin se] zielte Trockenheit und Geräumigkeit des Bodenraumes dieſe Bedachungsweiſe ganz be: 800 . 6M. ee 0 880 
, und, Babeife-schäune Höchft empfeblenämerth, Diefen, Cigenfhaften] nme >; y-olnae nm tückunn.. 1007 10126 
tions-Rorm vom 20. November 1852 Nr. 251 N. G. B. verdanken die Erzeugniſſe der obigen Fabriken die raſche Aufnahme in allen Theilen der Monarchie, Bea 10jAheig au 17 Hi a: 9 —— 875 
Wirkſamkeit hat, gelegenes unbewegliches Vermögen der ſo wie die hoͤchſt rühmliche Anerkennung in einer der letzten Verſammlungen des n. ö. Gewerbs vereins. „ Kattonelbant 13menallic 15% für 100 f. 100 — —— 
Concurs eröffnet und 1 der k. k. A e auf öſterr. Wäh. ] verlosbat u * 100 f. 88 75 89. 
Notar Hr. Victor Brzeski zu Kenty aufgeftellt worden. f N > 7 a ji ) 

Es 1 daher Alle, welche an den Verſchuldeten 2 — r — 5 15 00 f. Jer. Wine = 2 re 106.35 106.50 
eine Forderung zu ſtellen ſich berechtigt halten, hiemit 2 ver Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft au N 
erinnert, ihre auf was immer für Recht ſich gründenden 2 E J f 100 fl. C.. . * 103.25 103.50 
Anſprüche in Geftalt einer förmlichen Klage wider den 8 > ana 4 9 fl. e e mp lakbe 
genannten Herrn Concurs maſſavertreter bis zum 18. 2 2 d Daly 5 W Y RN 3750 38.— 
Auguft 1860 hiergerichts um fo gewiſſer anzumelden, 2 15 25 2 la u 40 „ 5 1 36.75 37.— 
und in dieſer Anmeldung nicht nur die Richtigkeit ihrer — a SR St. Genois ju 5 „ = ff 38.— 3850 
Forderung, ſondern auch das Recht, kraft deſſen fie inn A . 5. ne aräp un a „ m a 
eine ‚oder 1 5 ie ai zu m kn e 8 zer - Kegler uA en 1 5 1 1188 . 
erweiſen, widrigens ſie von dem vorhandenen und etwa Bi x 01119 2 Monate, 
zumachfenden Kridavermögen, ſo weit ſolches die in der 85 8 > * 8 + 4 == — — e — 

Zeit ſich anmeldenden Gläubiger erſchöpfen ungeachtet — — 2 iron NE 44 ür 100 fab ah 5 — 108,50 105.50 
des ihnen auf ein in der Maſſa befindliches Gut zuſtehen⸗ 8 2 Ir 1 a Sambürg, für 550 M. 5 rn 955.50 95.50 
den Eigenthums⸗ oder Pfandrechtes oder eines ihnen zu⸗ = 5 N) 3 m London, für 10 Pfd. Sterl. 2 e e 120.25 120 50 
ſtehenden Compenſationsrechtes a . ſein, a 7 S 2 r = 8 Paris, für 100 gr a — 25 50 30 
letzten Falle zur Abtragung ihrer gegenſeitigen u ; 177 ; + 

in die Maſſe verhalten werden würde. Für die außerordentliche Widerſtandsfähigkeit gegen euersgefahr z wün- Dot 5 F a 09 

Zugleich wird eine Tagſatzung auf den 27. Augufklgehen die am 5. März d. J. zu Brünn und am 16. Mai l. J. zu Wien öffentlich abge⸗ Non m 17 85 „17 f. 88 „ 
1860 Vormittags 9 Uhr bei dieſem Gerichte angeordnet, haltenen Feuerproben das glaͤnzenſte Zeugniß, welches jeder weitern Anpreiſung überhebt. Ba 4500. 0005 10 . =” 5 1 2 


bei welcher die angemeldeten Gläubiger zum Verſuche 
einer gütlichen Ausgleichung dieſer Concurs ſache zu er⸗ 
ſcheinen haben. Sollte dieſe nicht zu Stande kommen, 
fo. wird ſogleich, zur Beſtätigung oder Wahl des Maſſa⸗ 
verwalters und Kteditorenausſchuſſes, fo wie auch zur Ber 
ſtimmung anderer das Maſſavermögen betreffenden An⸗ 
gelegenheiten geſchritten werden, wobei die Nichterſchienenen 
den Beſchlüſſen der Mehrheit der Anweſenden als beige⸗ 
treten angeſehen werden. 
Andrychau, am 11. Juni 1860. 


Form wegen als 


der feuerfeſten. 


Der Gefertigte 
von Bedachungen durch 


— 1 — . /. —— 


ſeine eigenen verläßlichen 


Bei Feuersbrünſten in der Rachbarſchaft gewährt ein Pappedach entſchiedene Vortheile, da es durch 
die Hitze weder glühend wie Metall wird, noch wie 
bequemer Standpunct zum löͤſchen des benachbarten Gebäudes dienen kann. — 
Alle Feuerverſicherungsgeſellſchaften ſtellen deßhalb dieſe Dächer aus Steipappe in die Kathegorie 


An Dauerhaftigkeit und altbarkeit endlich, übertreffen dieſe Dächer alle bishe⸗ 
? dhaltung derſelben nut alle 3 bis 4 Jahre einen, 
wenig koſtſpieligen Theeranſtrich, durch welchen das Dach an Compgeticität immer mehr zunimmt. 
zu jeder gewünſchten Auskunft 


rigen Bedachungsarten und erfordert die Inſtan 


8 in 


ud Ankunft, der Eifenbahnzüge 
vom J. Auguſt 1859. 8 


ne. Kunene, Nakmirt 
br 45 Minuten 45 Mun e Bi 


Ziegel oder Schiefer zerſpringt, und feiner Abgang u 
N N 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 
Nach Grantea (Warſchau) 7 Uhr Früh 3 
Nach Myslowiß (Breslau) 7 Ubr® Preußen — ic 
0 t 


Bie Oſtrau und über Oderberg na® 
nuten Vormittags. 


nach Ages gw , 40 Früh, onen fl 12, 1 Mirage); nach 
0 - worst 10,30 Pera, (Anfunft 4,30 . 
gerne bereit, übernimmt die Ausführung | nad tits 11 übe e e f am.) 


Arbeiter, im Umfange von ganz Galizien 


Krakau, wie auch im König J 


N. 735. Kundmachung. (1793, 3). — und liegen Zeugniſſe über bereit e e e Bo 
1 en in uach Krafau II age. 
Zu Folge der hohen k. k. Landes⸗Genergl⸗Commando⸗⸗ reiche Polen l een ten . eee I. R 1 4 8 lowig 
Gterdnung Ah, 5 Nr. 2783 vom 4, d. M. wer — Comptoir, wohin man auch alle Pinſicht auf. ee en — an zweite tan ve Slesstome e 
am 25. Juni 1860 Vormittags 10 Uhr in der Kanzlei — beliebe, zur Dt auf. — man 6 0 fbr 5 Uhr 1 N. die 7 uz 50 m at 
der k. k. Militäc⸗Verpflegs⸗Bezirks⸗Magazins⸗Verwaltung Heinrich U he und Fer 48 minuten Mittags. 
zu Podgötze mit vortehalt der hohen Genehmigung eine (1800. 1) 5 Mes T le blase 7 Ubr 23 M. Mrg., 2 Uhr 22 W. Mt 


Klftr. harten Bernnholzes abgehalten werden. 

Dieſes zum Verkaufe ausgebotene Holzquantum erliegt 
auf den ärariſchen Holzplätzen zu Krakau, beſteht aus 
Scheitern von Buchen, Eichen und Birken und wird in 


Spetiſiſche 


Barom.cHöhe | Temperatur 
Feuchtigkeit 


2 
SE lin Borat, Sin 


gang 
Rach Sitia owa 6 
We s Win, Rabnitt 4 


Zuſtand 


f 3 0 Atmosphä 8 2 Abends. 
dr gegenmästigen Exlüchtung dae e unh aach e eee — u Bon G rar bug Mer berberg auspreuben ET. ud 
Es werden Offerte auf das ganze Quantum un W 370 40 115 U 88 " tel us Re szew (Abgang 2, 15 Nachm:) 25 1 ende, aus 
auf einzelne kleinere Partien angenommen. Dieſelben 90 7 00 134 | 6³ | Ra 5 | Aus rieworat Kun! un Bor) 9 uhr Nach, 
mit 10% Vadium verfehen, ſind in der bennnnten Kanzlei] 10 6 68 114 8 " mittel | Wieltezka 6,40 Abende. f 
— *˙ 2 2 Anton 

In der Buchdruckerei des CZ A8.“ Vuchdruckerel⸗ Geſchäftsleiter other, 


